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IAB Kurzbericht
Aktuelle Analysen aus dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

In aller Kürze
 � In Deutschland konnten die 

Betriebe im Jahr 2011 insgesamt 
5,4 Mio. offene Stellen erfolgreich 
besetzen. 

 � Persönliche Kontakte oder klas-
sische Inserate führten bei der 
Personalsuche der Betriebe am 
ehesten zum Erfolg. 

 � In fast 1 Mio. Fälle war die Suche  
allerdings erfolglos und wurde ab-
gebrochen. Dadurch kam es bei gut 
40 Prozent der betroffenen Be-
triebe zu einem Auftragsverzicht.

 � Nach wie vor bestehen struktu-
relle Unterschiede zwischen den 
Arbeitsmärkten in West- und Ost-
deutschland. So kommen auf eine 
sofort zu besetzende offene Stelle 
im Osten mehr als doppelt so viele 
Arbeitslose wie im Westen (vgl. 
Abbildung 1).

 � Im Osten waren neu eingestellte 
Mitarbeiter vorher meist arbeitslos, 
im Westen waren sie vorher meist 
woanders beschäftigt.

 � Bei allen Unterschieden gibt es 
auch parallele Entwicklungen und 
Annäherungen zwischen Ost- und 
Westdeutschland. Diese können et - 
wa bei der geplanten und der tat-
sächlichen Dauer der Stellenbeset-
zungsprozesse beobachtet werden.

Mehr als zwanzig Jahre nach der Wieder
vereinigung sind die Arbeitsmärkte in 
West und Ostdeutschland immer noch 
sehr verschieden. Das zeigt sich nicht 
zuletzt an den deutlich höheren ostdeut
schen Arbeitslosenquoten. Auf Basis einer 
jährlichen Betriebsbefragung zum ge
samtwirtschaftlichen Stellenangebot wer
den die beiden Arbeitsmärkte insbeson
dere im Hinblick auf offene Stellen und 
betriebliche Stellenbesetzungsstrategien 
untersucht und verglichen.

Im Jahr 2011 wurden in Deutschland insge
samt 5,4 Mio. Stellen erfolgreich besetzt. 
Bei 953.000 Stellen wurde dagegen die Per
sonalsuche mangels geeigneter Bewerber 
abgebrochen. Die Zahl der Arbeitslosen je 
offene Stelle lag im vierten Quartal 2011 mit 
durchschnittlich 3,2 auf dem niedrigsten 
Stand seit 20 Jahren. Gerade hier zeigen 
sich jedoch deutliche Unterschiede zwi
schen Ost und West: Nach wie vor kommen 
auf eine sofort zu besetzende offene Stelle 
in Ostdeutschland mehr als doppelt so viele 
Arbeitslose wie in Westdeutschland (vgl. 
Abbildung 1). Dennoch sinkt dieser Wert 
seit einiger Zeit in beiden Landesteilen und 
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liegt nun im Westen bei 2,8 Arbeitslosen je 
sofort zu besetzende Stelle, im Osten bei 8,2. 

 � Aktuelle Entwicklung und  
 Struktur der offenen Stellen
In den Wirtschaftszweigen „Unternehmens
nahe Dienstleistungen“, „Handel und KfzRe
paratur“ sowie im „Verarbeitenden Gewerbe“  
sind im vierten Quartal 2011 die meisten 
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Abbildung 1

Gemeldete Arbeitslose pro  
sofort zu besetzende offene Stelle
West und Ostdeutschland, jeweils IV. Quartal 1992 bis 2011*

* Strukturbruch im Jahr 2000 aufgrund eines modifizierten  
Hochrechungsverfahrens.

Quelle: IABEGS (Mittelwert wurde berechnet);  
Statistik der BA.
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offenen Stellen zu verzeichnen (vgl. Tabelle 1). Bei 
den „Unternehmensnahen Dienstleistungen“ kommt 
vor allem die stark steigende Zahl offener Stellen 
bei Zeitarbeitsagenturen zum Tragen. Die sektorale 

Verteilung unterscheidet sich kaum zwischen West 
und Ostdeutschland. 

Etwas mehr als die Hälfte der offenen Stellen sind 
bei kleinen Betrieben mit weniger als 50 Beschäf
tigten zu finden, ein weiteres Viertel bei mittleren 
Betrieben mit 50 bis 250 Beschäftigten, der Rest bei 
großen Betrieben mit mehr als 250 Beschäftigten. 

Für etwa zwei Drittel der offenen Stellen wurde 
ein Ausbildungs oder Fachschulabschluss gefordert, 
weniger als ein Fünftel aller offenen Stellen standen 
Personen ohne Berufsabschluss zur Verfügung. Circa 
ein Siebtel aller offenen Stellen erforderten einen 
Fachhochschul bzw. einen Hochschulabschluss.

 � Besetzungsprozesse bei  
 Neueinstellungen

Um detaillierte Informationen über den Stellenbe
setzungsprozess bei sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigungsverhältnissen zu erlangen, werden 
Betriebe in jedem vierten Quartal eines Jahres gebe
ten, Angaben zum letzten Fall ihrer Neueinstellung 
zu machen (vgl. Infokasten links). 

Qualifikationsanforderungen
Stellenbesetzungsprozesse unterscheiden sich je  
nach Qualifikationsniveau der offenen Stelle. Grund 
sätzlich gilt, dass mit steigender formaler Qualifika
tion die Such und Besetzungszeiten zunehmen. In 
Deutschland erforderten über 60 Prozent der im Jahr 
2011 neu besetzten Stellen mindestens eine abge
schlossene Berufsausbildung. Für 23 Prozent der in 
Westdeutschland erfolgreich besetzten Stellen wur
de ein akademischer Abschluss benötigt (Ost: 19 %). 
Dies ist auch insofern interessant, als in Ostdeutsch
land der Anteil der Neueinstellungen, für die kein 
besonderer Abschluss gefordert wurde, fast doppelt 
so hoch war wie im Westen (vgl. Abbildung 2). Die
ser markante Unterschied liefert Anhaltspunkte für 
eine Erklärung des anhaltend hohen Produktivitäts
rückstandes im Osten. Denn noch immer ist die ost
deutsche Wirtschaft durch kleine und mittelgroße 
Betriebe der Zulieferindustrie (Ludwig 2010) mit 
einem vergleichsweise geringen Anteil an privat
wirtschaftlicher Forschung und Entwicklung geprägt.

Weitere Erkenntnisse über den Stellenbesetzungs
prozess liefern die Informationen zu den Such und 
Besetzungszeiten. Diese ermöglichen Aussagen über 
die Effizienz des Arbeitsmarkts, also über die Ge
schwindigkeit, mit der Nachfrage und Angebot zu
sammenfinden (Dietz et al. 2012). 

Tabelle 1

Zahl aller offenen Stellen am ersten Arbeitsmarkt nach  
Wirtschaftszweigen, Betriebsgröße und formaler Qualifikation 
West und Ostdeutschland, jeweils IV. Quartal 2011, in 1.000

West Ost

Insgesamt 964 167

Wirtschaftszweig

Land und Forstwirtschaft 4 4

Bergbau, Energie, Wasser und Abfall 6 3

Verarbeitendes Gewerbe 104 17

Baugewerbe 61 12

Handel und KfzReparatur 159 15

Verkehr und Lagerei 44 6

Information und Kommunikation 24 4

Finanz und Versicherungsdienstleistungen 15 2

Unternehmensnahe Dienstleistungen 359 67

Sonstige Dienstleistungen 174 33

Öffentliche Verwaltung und Sozialversicherung 13 3

Formale Qualifikationsanforderung

Ohne Berufsabschluss/ungelernt 177 26

Ausbildungsabschluss/Fachschulabschluss 641 118

Fachhochschul/Hochschulabschluss 146 23

Betriebsgröße*

Kleine Unternehmen 544 98

Mittlere Unternehmen 259 43

Große Unternehmen 161 26

* Kleine Unternehmen sind definiert als Betriebe mit weniger als 50 Beschäftigten; Mittlere  
  Unternehmen: 50 bis unter 250 Beschäftige; Große Unternehmen: 250 Beschäftigte und mehr. 

Quelle: IABEGS.   © IAB

Die IABErhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots

Die IABErhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots (EGS) wird seit 
1989 jeweils im vierten Quartal eines Jahres durchgeführt und erlaubt als ein
zige Erhebung Aussagen zum Gesamtbestand an offenen Stellen in Deutschland. 
Im Jahr 2011 haben sich daran über 15.000 Betriebe und Verwaltungen betei
ligt. Es handelt sich dabei um einen repräsentativen Querschnitt von Betrieben 
in Ost und Westdeutschland sowie für sieben Betriebsgrößenklassen und 23 
Wirtschaftszweige. Die Befragungsergebnisse der teilnehmenden Betriebe und 
Verwaltungen werden auf die Gesamtwirtschaft hochgerechnet. 

Seit 2006 wird in den ersten drei Jahresquartalen ein Teil der im vorangegan
genen vierten Quartal schriftlich befragten Betriebe gebeten, telefonisch zu 
ihrem aktuellen Stellenangebot Auskunft zu geben. Die vier Befragungen vom 
vierten Quartal eines Jahres bis zum dritten Quartal des Folgejahres bilden da
mit ein unterjähriges Panel. Die Befragung wird von „Economix Research & 
Con sul ting“ in München durchgeführt. Weitere Informationen zur EGS finden 
sich unter http://www.iab.de/de/befragungen/stellenangebot.aspx.

i
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Dauer einer Stellenbesetzung

Die tatsächliche Besetzungsdauer beschreibt den 
Zeitraum zwischen dem Beginn der Personalsuche 
und dem Ende des Rekrutierungsprozesses, wobei 
das Ende entweder durch den tatsächlichen Arbeits
beginn eines neu eingestellten Mitarbeiters oder 
durch den Abbruch der Personalsuche definiert ist. 

Die geplante Besetzungsdauer ist die erwartete 
Dauer zwischen Suchbeginn und geplantem Ar
beitsbeginn – und damit ein Maß für die betrieb
liche Erwartung bezüglich des Besetzungserfolges. 
Insbesondere zwischen 1999 und 2006 wichen die 
geplanten Besetzungsdauern in Ost und West deut
lich voneinander ab (vgl. Abbildung 3). Transfor
mationsbedingt ist Ostdeutschland nach wie vor in 
weiten Teilen durch ein anhaltendes Überangebot an 
Bewerbern gekennzeichnet (Behr/Ehrlich 2010). Auf
grund dessen waren auch die geplanten Besetzungs
zeiten im Durchschnitt deutlich kürzer. Erst in den 
letzten Jahren ist zwischen West und Ostdeutsch
land eine Angleichung im Niveau zu beobachten.

Auch mit Blick auf die formalen Anforderungen 
unterscheidet sich die geplante Besetzungsdauer  
zwischen West und Ost. Zwar gilt hier wie dort 
der allgemeine Zusammenhang, dass sich mit zu
nehmenden Anforderungen der offenen Stelle die 
tatsächliche Besetzungsdauer verlängert (vgl. Ab
bildung 4). Allerdings planen ostdeutsche Betriebe 
für die Besetzung einer Akademikerstelle im Schnitt 
eine etwas geringere Suchdauer ein als für die Be
setzung einer Stelle, die einen Berufsabschluss vor
aussetzt. Dies ist in Westdeutschland umgekehrt. Die 
tatsächliche Suchdauer ist aber in beiden Regio nen 
bei Stellen für Akademiker am längsten. 

Die allgemein kürzere Besetzungsdauer im Osten 
kann dadurch erklärt werden, dass dem Arbeits
markt dort nach wie vor ausreichend Bewerber zur 
Verfügung stehen. Bei Akademikerstellen kommt ein 
weiterer Aspekt hinzu: Vor allem infolge der Wirt
schafts und Betriebsgrößenstruktur in Ostdeutsch
land treffen dort vergleichsweise wenige private 
Forschungs und Entwicklungseinrichtungen jedes 
Jahr auf eine hohe Zahl frisch ausgebildeter Hoch
schulabsolventen. 

Abbildung 2

Neueinstellungen nach geforderter  
Qualifikation 
West und Ostdeutschland 2011, Anteile in Prozent
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Quelle: IABEGS.   © IAB
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Abbildung 3

Geplante Zeit* für die Besetzung einer offenen Stelle 
West und Ostdeutschland, jeweils IV. Quartal 1992 bis 2011**, in Tagen

  © IAB

*  Beginn der Suche bis zum geplanten Arbeitsbeginn.
** Strukturbruch im Jahr 2000 aufgrund eines modifizierten Hochrechungsverfahrens. 

Quelle: IABEGS (Mittelwert wurde berechnet); Statistik der BA.

West 1992–2000 2000–2011
Ost 1992–2000 2000–2011

Abbildung 4

Tatsächliche und geplante Zeit für die Besetzung einer offenen Stelle 
nach geforderter Mindestqualifikation 
West und Ostdeutschland, IV. Quartal 2011, in Tagen

Quelle: IABEGS (Mittelwert wurde berechnet); Statistik der BA.
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Betriebliche Unterschätzung bei   
der zeitlichen Planung
Im Allgemeinen gilt, dass die tatsächliche Beset
zungsdauer im Mittel deutlich länger ist als die 
geplante. Je höher die geforderte Qualifikation für 
eine Stelle ist, desto stärker wird die tatsächliche 
Besetzungsdauer von den Betrieben in Deutschland 
unterschätzt. Informationen über das Ausmaß der 
betrieblichen Unterschätzung in Bezug auf die ex
terne Besetzung offener Stellen erhält man aus der 

Gegenüberstellung des betrieblich gewünschten Ar
beitsbeginns eines neuen Mitarbeiters und dem Zeit
punkt, an dem er tatsächlich mit der Arbeit beginnt 
(vgl. Abbildung 5). Je größer das Ausmaß der Unter
schätzung ist – also der Unterschied zwischen tat
sächlicher und geplanter Besetzungsdauer –, desto 
höher ist die Wahrscheinlichkeit des Suchabbruchs. 
Der Betrieb muss bei unerwartet langer Suchdauer 
reagieren, indem er z. B. zu verbesserten Konditio
nen die Stelle neu ausschreibt. Für West und Ost
deutschland zeigen sich ähnliche Ergebnisse, wobei 
das Ausmaß der durchschnittlichen Unterschätzung 
der tatsächlichen Besetzungsdauer im Westen nur 
unwesentlich über dem ostdeutschen Niveau lag.

Ein erster Hinweis, ob eine betriebliche Fehlein
schätzung vorliegt, ergibt sich aus dem Anteil der 
schwer besetzbaren Stellen (vgl. Tabelle 2). Hier
bei handelt es sich um Stellen, bei denen die Suche 
nach geeigneten Bewerbern mehr Zeit in Anspruch 
nimmt, als ursprünglich geplant war. Differenziert 
nach Wirtschaftszweigen bestehen 2011 durchaus 
Unterschiede zwischen Ost und Westdeutschland. 
So unterschätzen westdeutsche Betriebe im Bereich 
Bergbau, Energie, Wasser und Abfall die Suchdauer 
deutlich seltener als ostdeutsche. Der umgekehrte 
Fall lässt sich im Baugewerbe beobachten. 

 

Zahl der Bewerber und vorheriger Status 
der neu eingestellten Mitarbeiter  

Neben der zeitlichen Komponente ist der erfolg
reiche Stellenbesetzungsprozess auch abhängig von 
der Größe des Bewerberbestands und dem vorheri
gen Erwerbsstatus der neu eingestellten Mitarbeiter. 

Die Zahl der Bewerber pro erfolgreich besetzte 
Stelle unterscheidet sich deutlich nach der forma
len Qualifikationsanforderung: So bewarben sich 
auf Stellen ohne geforderten Berufsabschluss im 
Schnitt neun Personen, auf Akademikerstellen dage
gen 19 Personen (vgl. Abbildung 6). Dabei sinkt der 
Anteil der geeigneten Bewerber mit steigenden Qua
lifikationsanforderungen. 

Westdeutsche Betriebe rekrutieren neue Beschäf
tigte zu 45 Prozent aus dem Bestand an Personen, 
die auch vorher beschäftigt waren. Diese machen in 
Ostdeutschland lediglich etwas mehr als ein Drittel 
aller Neueinstellungen aus (vgl. Abbildung 7). Da
gegen war im Osten die Hälfte aller neu eingestell
ten Personen vorher arbeitslos, im Westen waren es 
36 Prozent. Der Anteil der Mitarbeiter, die nach der 

Tabelle 2

Anteil der schwer besetzbaren offenen Stellen an allen  
sofort zu besetzenden Stellen nach Wirtschaftszweigen
West und Ostdeutschland, IV. Quartal 2011, in Prozent

Quelle: IABEGS.   © IAB
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Abbildung 5

Betriebliche Unterschätzung bei der zeitlichen Planung  
einer Stellenbesetzung 
Verhältnis der tatsächlichen Besetzungsdauer zur geplanten Besetzungsdauer  
in West und Ostdeutschland, jeweils IV. Quartal 1992 bis 2011*

*  Strukturbruch im Jahr 2000 aufgrund eines modifizierten Hochrechungsverfahrens.

Quelle: IABEGS; Statistik der BA.
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Ausbildung im selben Betrieb übernommen wurden, 
ist in West und Ost mit rund 1 Prozent nahezu iden
tisch. Dafür wird im Westen mit 9 Prozent ein hö
herer Anteil aus der Ausbildung in anderen Betrieben 
abgeworben (Ost: 6 %). Vorherige Selbstständigkeit 
spielt im Westen mit rund 3 Prozent eine geringfü
gig höhere Rolle als im Osten (knapp 2 %).

Such- und Besetzungswege
Neben den bisher diskutierten Merkmalen der Stel
lenbesetzungsprozesse sind oftmals die eingeschla
genen Such und Besetzungswege für den jewei
ligen Rekrutierungsprozess entscheidend. Von den 
5,4 Mio. erfolgreichen Neubesetzungen im Jahr 2011 
existieren verwertbare Angaben über die Such und 
Besetzungswege für hochgerechnet 3,8 Mio. Fälle.

Für Gesamtdeutschland kamen 2011 auf eine 
Neueinstellung 3,2 verschiedene Suchwege. Im Os
ten wird jeweils auf rund vier und im Westen auf 
drei alternativen Wegen nach neuem Personal ge
sucht. In Tabelle 3 (Seite 6) werden in den ersten 
sechs Spalten die einzelnen beschrittenen Suchwege 
und die erfolgreichen Besetzungswege differenziert 
nach Ost und Westdeutschland aufgelistet. Daraus 
lässt sich dann die Erfolgsquote für den jeweiligen 
Suchweg berechnen. 

Wie schon in den vergangenen Jahren erfolgte die 
Personalsuche vor allem über die eigenen Mitarbei
ter, das Stellenangebot auf der eigenen Homepage, 
die Einschaltung der Arbeitsagentur, Annoncen in 
Zeitungen und Zeitschriften sowie über Internetbör
sen (vgl. Tabelle 3). Zu einer erfolgreichen Besetzung 
führten neben der Suche über eigene Mitarbeiter 

vor allem die Inanspruchnahme der Arbeitsagentur 
sowie die Auswahl aus Initiativbewerbungen. Ge
messen am Suchaufwand versprechen die persön
lichen Kontakte oder die der eigenen Mitarbeiter für 
westdeutsche Betriebe den größten Erfolg. Im Osten 
Deutschlands steht hingegen das Inserat in Drucker
zeugnissen an erster Stelle in Bezug auf den Stellen
besetzungserfolg.

Insgesamt hat inzwischen auch die onlinePer
sonalsuche einen hohen Stellenwert: In 37 Prozent 
aller Fälle wurde das Stellenangebot (auch) über 
Internetbörsen verbreitet. 44 Prozent der Ausschrei
bungen erfolgten unter anderem über die eigene 
Homepage, in 10 Prozent der Fälle wurde zudem 
über den Internet auftritt des Betriebes in sozialen 
Netzwerken nach geeignetem Personal gesucht. 

Internetbörsen trugen in 9 Prozent aller Suchvor
gänge zur erfolgreichen Stellenbesetzung bei. Die 
Ausschreibung über die eigene Homepage führte 
in 8 Prozent aller Stellenbesetzungen zum Erfolg. 
Nur 0,3 Prozent aller erfolgreichen Stellenbeset
zungsprozesse kamen über den Internetauftritt des 
Betriebes in sozialen Netzwerken zustande. In ab
soluten Zahlen bedeutet dies, dass in Deutschland 
im Jahr 2011 mehr als 342.000 Stellen über Inter
netbörsen, 309.000 über die Homepage und 12.000 
über soziale Netzwerke im Internet besetzt werden 
konnten. 

Abbildung 7

Vorheriger Erwerbsstatus der neu eingestellten Beschäftigten
West und Ostdeutschland, IV. Quartal 2011, Anteil in Prozent

  © IABQuelle: IABEGS; Statistik der BA.
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Abbildung 6

Zahl der Bewerber pro offene Stelle 
nach Qualifikation
Deutschland insgesamt, IV. Quartal 2011

  © IABQuelle: IABEGS (Mittelwert wurde berechnet).
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 � Probleme bei der Stellenbesetzung

Wie bereits gezeigt, war eine große Zahl der 
Suchvorgänge aus betrieblicher Sicht mit Beset
zungsschwierigkeiten verbunden. Der Anstieg bei 
der geplanten Besetzungsdauer ist hierfür ein erster 
Hinweis (vgl. Abbildung 3). Fragt man nach den 
Problemen bei der Stellenbesetzung im Jahr 2011, so 
sind entweder die unzureichende berufliche Qualifi
kation der Bewerber oder die Tatsache, dass es ins

gesamt zu wenige Bewerber auf das Stellenangebot 
gab, die Hauptgründe (vgl. Abbildung 8). Weitere 
Gründe sind zu hohe Lohn bzw. Gehaltsforderungen 
der Bewerber und deren fehlende Bereitschaft, die 
mit der Stelle verbundenen Arbeitsbedingungen zu 
akzeptieren. Da es sich hier um Besetzungsschwie
rigkeiten bei erfolgreichen Stellenbesetzungen han
delt, konnten die betroffenen Betriebe die Probleme 
entweder lösen oder sie sind entsprechende Kom
promisse eingegangen. 

Kompromisse bei der Personalsuche
Der Anteil der Betriebe mit Neueinstellungen, bei 
denen Kompromisse bezüglich Lohn oder Erfahrung 
gemacht werden mussten, liegt in Deutschland bei 
etwa 10 Prozent (vgl. Abbildung 9). Auffallend ist 
der markante Rückgang bei den Lohnkompromissen 
im Westen 2011 gegenüber 2010. In Ostdeutschland 
fällt dieser Rückgang weitaus geringer aus. Ein wei
terer regionaler Unterschied lässt sich auch bezüg
lich der Kompromisse bei der Qualifikation feststel
len: Nur 7 Prozent der ostdeutschen, aber 10 Prozent 
der westdeutschen Betriebe gaben an, bei der letz
ten Neueinstellung diesbezüglich Zugeständnisse 
gemacht zu haben. 

Wenn auch nichts über das Ausgangsniveau be
kannt ist, auf dem die Vertragsverhandlungen begin

Tabelle 3

Such und Besetzungswege sowie Erfolgsquoten bei der Besetzung offener Stellen
West und Ostdeutschland, IV. Quartal 2011, Anteil an den Neueinstellungen in Prozent 

 
 

Beschrittener Suchweg** Erfolgreicher Suchweg Erfolgsquote

West Ost Gesamt West Ost Gesamt West Ost Gesamt

Eigene Inserate (Zeitungen und Zeitschriften) 39 45 40 16 34 20 42 75 50

Stellenangebot auf der eigenen Homepage 43 49 44 9 6 8 20 12 18

Stellenangebot in InternetStellenbörsen*** 36 42 37 10 4 9 28 9 24

InternetAuftritt des Betriebes in sozialen Netzwerken 7 20 10 * * 0 * * 3

JobMessen 5 20 8 * * * * * *

Arbeitsagentur gesamt 43 44 43 13 14 13 30 32 30

Antwort auf Inserate Arbeitsuchender 7 23 10 * * 0 * * 4

Auswahl aus Initiativbewerbungen 28 42 30 13 11 12 45 25 40

Private Arbeitsvermittlung 11 27 14 6 3 5 54 10 37

Summe externer Suchwege 219 312 236 67 72 67 31 23 28

Interne Stellenausschreibung 20 26 21 1 1 1 5 2 4

Interne Praktika 5 3 4 1 1 1 18 44 21

Eigene Mitarbeiter/persönliche Kontakte 46 59 49 29 23 28 62 39 57

Auswahl aus Auszubildenden 6 4 5 1 1 1 11 31 14

Auswahl aus Zeit/Leiharbeitern 5 3 5 1 1 1 24 42 26

Summe interner Suchwege 82 95 84 33 27 32 40 28 38

* ungenügende Fallzahl. ** Mehrfachnennungen möglich.  *** ohne Internetdienste der Arbeitsagenturen.

Quelle: IABEGS.   © IAB

Abbildung 8 

Gründe für die Probleme bei Neueinstellungen in Betrieben,  
die Schwierigkeiten bei der Besetzung einer Stelle hatten
Deutschland, IV. Quartal 2011, Anteil der Betriebe in Prozent*

unzureichende Qualifikation der Bewerber

zu wenige Bewerber

fehlende Bereitschaft, die allgemeinen  
Arbeitsbedingungen zu akzeptieren

zu hohe Lohn/Gehaltsforderungen

Anteil der Betriebe, die bei der Besetzung  
einer Stelle Schwierigkeiten hatten

59

38
35

59

32

  © IAB
* Mehrfachnennungen.
Quelle: IABEGS.
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nen, so sollte dennoch die Wahrscheinlichkeit von 
Kompromissen auf betrieblicher Seite im Falle einer 
wachsenden Arbeitsmarktanspannung steigen; tat
sächlich verharren die Anteile im Wesentlichen je
doch auf relativ stabilem Niveau.

Abbruch der Personalsuche
Ist die Kompromissfähigkeit des Betriebs ausge
schöpft, so kann er auf Probleme bei der Rekru
tierung neuer Mitarbeiter unter anderem mit dem 
Abbruch der Personalsuche reagieren. Ein „Abbruch“ 
im Sinne der im Fragebogen verwendeten Definition 
schließt aber nicht aus, dass der Betrieb zu einem 
späteren Zeitpunkt mit einem gegebenenfalls ver
besserten Angebot wieder in die Suche einsteigt 
oder nach alternativen Rekrutierungsmöglichkeiten 
sucht (z. B. über Ausbildung oder Leiharbeit). Im Fol
genden werden nur die Vorgänge analysiert, denen 
ein sogenannter Suchabbruch vorausgeht. Das be
deutet, dass die betriebliche Suche nach externem 
Personal in diesen Fällen nicht erfolgreich war.

Rund 18 Prozent aller Betriebe gaben an, dass sie 
im Jahr 2011 mindestens einmal die Personalsuche 
abbrechen mussten. Dies sind 4 Prozentpunkte mehr 
als im Jahr 2010. Dabei lassen sich zwischen Ost und 
West keine nennenswerten Unterschiede ausmachen. 
Absolut betrachtet sind insgesamt 953.000 Such
prozesse erfolglos geblieben. Unterscheidet man die 
Suchabbrüche nach dem formalen Qualifikationsni
veau der Stelle, zeigt sich, dass weit überwiegend 
Stellen betroffen waren, für die ein Berufsabschluss 
als Mindestqualifikation vor ausgesetzt wurde (vgl. 
Abbildung 10). Diese Werte lagen sowohl in Ost als 
auch in Westdeutschland deutlich über dem jewei
ligen Anteilswert bei den Neueinstellungen (vgl. Ab
bildung 2). 

Auch nach Abbruch der betrieblichen Personal
suche bestehen die Aufgaben, die mit der offenen 
Stelle verbunden waren, meist weiter. Lediglich 
7 Prozent der Betriebe konnten aufgrund einer ge
änderten Marktsituation auf neues Personal verzich
ten und mussten nicht auf andere Strategien der 
Aufgabenerledigung zurückgreifen (vgl. Tabelle 4).

In Westdeutschland mussten 42 Prozent der Be
triebe mit mindestens einem Suchabbruch zumindest 
in Teilen auf Aufträge verzichten, in Ostdeutschland 
waren dies 33 Prozent. Die anfallende Mehrarbeit 
wurde innerhalb der normalen Arbeitszeit (bei je
weils rund 40 % der Betriebe) oder durch Überstun
den (jeweils rund 38 %) bewältigt. In 20 Prozent 
der westdeutschen Betriebe kam es zu technischen 

Tabelle 4

Betriebliche Reaktionen auf den Abbruch von Suchvorgängen
West und Ostdeutschland, IV. Quartal 2011, Anteile in Prozent*

* Mehrfachnennungen möglich.

Quelle: IABEGS.

West Ost

Leiharbeit wird in Anspruch genommen 11 10

Aufgaben werden von anderen Mitarbeitern  
innerhalb der normalen Arbeitszeit erledigt

42 38

Aufgaben werden von anderen Mitarbeitern  
durch Überstunden etc. erledigt

38 39

Technische/organisatorische Änderungen vorgenommen 20 29

auf Aufträge verzichtet 42 33

die Stelle wurde intern besetzt 7 8

durch veränderte Marktsituation kein Bedarf mehr 7 7

  © IAB

Abbildung 10

Abgebrochene Suchvorgänge nach  
Qualifikationsniveau
West und Ostdeutschland 2011, Anteile in Prozent

Quelle: IABEGS.

Ost

West

ohne Berufsabschluss

mit Berufsabschluss

Fachhochschul/Hochschulabschluss

  © IAB
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Abbildung 9

Betriebliche Kompromisse bei der Besetzung offener Stellen
West und Ostdeutschland, jeweils IV. Quartal 2006 bis 2011,  
Anteil an den Neueinstellungen in Prozent

  © IABQuelle: IABEGS.
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oder organisatorischen Änderungen im Betriebsab
lauf. Ostdeutsche Betriebe wählten diese Strategie 
sogar zu 29 Prozent, sie haben hier anscheinend 
mehr Spielraum. Leiharbeitnehmer wurden in beiden 
Regio nen in rund 10 Prozent der Fälle eingestellt.

 � Fazit

In Deutschland ist die Zahl der Arbeitslosen je of
fene Stelle im letzten Jahr weiter gesunken. Neben 
einem Anstieg erfolgreich besetzter Stellen auf ins
gesamt 5,4 Mio. ist die – aus Sicht der Arbeitsuchen
den sowie des Sozialstaates – positive Entwicklung 
des Jahres 2011 auch auf den starken Rückgang der 
Arbeitslosenzahlen zurückzuführen. Die höhere An
spannung des deutschen Arbeitsmarkts – aus Sicht 
der Betriebe – zeigt sich unter anderem in der ge
stiegenen Anzahl von Stellen, für die keine geeig
neten externen Bewerber gefunden wurden. 

Sowohl die Zahl der erfolgreichen Stellenbeset
zungen als auch die Zahl der Suchabbrüche stieg im 
Vergleich zu den Vorjahren stark an. Zunächst zeigt 
die aktuelle Entwicklung, dass in einigen der hier 
dargestellten Aspekte der Stellenbesetzung Unter
schiede zwischen Ost und West bestehen. Diese zei
gen sich insbesondere bei den Anteilen der schwer 
zu besetzenden Stellen innerhalb einiger Wirt
schaftszweige. Auch unterscheidet sich der vorhe
rige Erwerbsstatus der neu eingestellten Mitarbeiter 
zwischen Ost und Westdeutschland sehr deutlich. 
Westdeutsche Betriebe rekrutieren hauptsächlich 
bereits vorher beschäftigte Personen. In Ostdeutsch
land war über die Hälfte der Neueingestellten vorher 
arbeitslos. Hinzu kommt, dass es markante Unter
schiede bei der Zahl der offenen Stellen nach Qua

lifikationsniveau gibt. Die überdurchschnittlich hohe 
Nachfrage nach Beschäftigten ohne formale Aus
bildung in Ostdeutschland liefert Anhaltspunkte für 
eine Erklärung des anhaltenden Produktivitätsrück
standes.

Parallele Entwicklungen bzw. Annäherungen zwi
schen Ost und West können bei der geplanten und  
der tatsächlichen Dauer der Stellenbesetzungspro
zesse beobachtet werden. 

Deutschland befand sich in dem hier analysier
ten Jahr 2011 in einer Phase des wirtschaftlichen 
Aufschwungs. Die insbesondere in Ostdeutschland 
voranschreitende Schrumpfung und Alterung des 
Erwerbspersonenpotenzials verknappen die Arbeits
kräfteressourcen zusehends. Hinzu kommt, dass 
starke Unsicherheiten am Weltmarkt die grundsätz
lich positiven Erwartungen eintrüben. Diese Entwick
lungen werden sich auch auf die offenen Stellen und 
künftige Besetzungsstrategien niederschlagen.
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